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 „Der Wind, der Wind, das 
himmlische Kind“, heißt es im 
Märchen von Hänsel und  
Gretel. Als Autofahrer kann 
ich allerdings nichts Himmli-
sches daran finden, wenn ich 
bei starken Böen oder Sturm 
auf der Autobahn unterwegs 
bin. Besonders gefährlich 
wird es beim Überholen eines 
Lkw. Wenn ich aus dessen 
Windschatten herausfahre, 
dann spüre ich richtig, wie es 
mein Fahrzeug zur Seite 
schiebt. Da hilft es nicht, aufs 
Gas zu treten. Im Gegenteil. 

Viele glauben: Je schneller 
ich fahre, desto weniger  
Angriffsfläche hat der Sturm.  
Totaler Quatsch: Das Gegen-
teil ist der Fall. Fahren Sie 
also langsam, und versuchen 
Sie, in der Spur zu bleiben, 
ohne dabei hektische Lenkbe-
wegungen zu machen. Wer  
einen Fahrradträger oder eine 
Dachbox auf dem Auto hat, 
muss besonders aufmerksam 
sein. Rechnen Sie vor allem 
im Herbst und Frühjahr mit 
Windböen nach Tunnelaus-
fahrten und auf Brücken. 

Fahrtipps von Isolde Holderied

Isolde Holderied:
Rallye-Pilotin und  
Toyota-Markenbotschafterin 

Probleme mit ihrem sprichwört
lichen Laisser-faire haben zurzeit 
die Franzosen. Die französische 
Verbraucherschutzorganisation 
CSC möchte es nicht mehr „ein-
fach laufen lassen“, dass ihre 
Landsleute gern Kinder im Fahr-
zeug vergessen, und fordert des-
halb die serienmäßige Einführung 
eines Alarmsystems. Kein Prob-
lem, meinen die Autohersteller: 
kostet zwischen 1500 und 3000 
Euro Aufpreis. Wir meinen: Ein 
bisschen mehr Verantwortungs- 
bewusstsein der Eltern kostet nichts. 

Murks
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Die Zahlen sind gigantisch und wollen 
so gar nicht in das Krisenjahr 2009 pas-
sen: 13,64 Millionen Fahrzeuge wurden 
vergangenes Jahr in China verkauft. Ein 
Zuwachs von 46 Prozent. Auch deutsche 
Hersteller vermelden hohe Verkaufs-
zahlen aus der Volksrepublik: Volkswa-
gen steigerte den Absatz um 37 Prozent 
und verkaufte mehr Autos (1,12 Millio-
nen) in China als hierzulande. Merce-

des setzte 15 000 S-Klassen im Reich der 
Mitte ab, so viele wie sonst nirgendwo 
auf der Welt. Ein Grund für den generel-
len Absatzboom sind unter anderem 
Subventionen. Die Regierung in Peking 
fördert den Kauf von Fahrzeugen bis 1,6 
Liter Hubraum mit einem Steuererlass 
von fünf Prozent. Experten erwarten 
für 2010 ein weiteres Wachstum von 
zehn Prozent (siehe Interview rechts).

Schon heute fahren vier Millionen Autos in Peking. Der Bedarf an Fahrzeugen 
ist in China größer als die Produktion, der Markt noch nicht gesättigt

Herr Lin, wächst  
der Automarkt 2010  
in China weiter?

Die Prognose liegt bei 14,9 Millionen 
Fahrzeugen. Im Jahr 2012 könnte dann 
die Grenze von 20 Millionen Fahrzeu-
gen überschritten werden. Denn viele 
chinesische Haushalte werden mehr 
Geld zur Verfügung haben. Die Einkom
mensschwelle für den Autokauf liegt 
bei etwa 3500 Euro Jahreseinkommen.
Welche Rolle spielen deutsche Autos?
Auf den ersten Blick haben gerade Mar-
ken wie VW, Mercedes-Benz und Audi 
Erfolg. Doch im Vergleich mit dem Ge-
samtmarkt wird deutlich, dass fast alle 
deutschen Hersteller Marktanteile ver-
loren haben, und zwar an chinesische 
Hersteller von Kleinwagen. Es besteht 
vor allem die Gefahr, dass die Deut-
schen in China bei Elektro- und Hyb-
ridfahrzeugen den Anschluss verlieren.
Wann wird es Autos aus China hierzu-
lande zu kaufen geben?
Vielleicht in drei bis fünf Jahren. Denn 
bald werden sich namhafte Zulieferer 
in der Volksrepublik ansiedeln. Mit  
deren Hilfe können die Chinesen dann 
selbst hochwertige Autos herstellen.

Interview mit Dr. Kuang-Hua Lin, 
China-Experte und Geschäftsführer 
des Asia-Pacific Management
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Autoboom im Reich der Mitte
Chinas Automarkt ist der derzeit größte der Welt. Von der immensen  
Nachfrage profitieren auch deutsche Hersteller wie Volkswagen und Mercedes


